
die Wahrheit, VOT allem die Wahrheit der Offen- sten Nachfolge: Beispiele (u Franz Assı-
barung nıe ganz In den 1C bekommen. Wie s1)
annn ber bei einer solchen Kelativierung der Er- Das Kapitel ordnet esus uch zeitgeschichtlichkenntnis die Absolutheit der Offenbarung och eın, behandelt die Vollmachtsfrage und zeıigtgewahrt werden? Wenn die Wahrheitserkennt- Orte und aten als unlösbare kinheit; wird
nıSsS epochal ist, annn bedeutet das nicht, da{fß der Kreuzestod geschichtlich rklärt und In der
uch die Wahrheit Aur für 1Ne bestimmte Epo- Evangeliendarstellung gebracht. Die Autoren
che gilt Anderseits 13i ber die Identität der bringen exte mıiıt verschiedenen Stellungnah-Wahrheit nıicht dadurch wahren, daß INan die INe  — un bei jedem Kapitel Literaturnachweise.
Begriffe und Definitionen einer bestimmten Epo- Daraus ergeben sich Arbeits- und Diskussions-
che 1ın die Ewigkeit entrückt Das gilt auch für die anregungen, auch 2} eiıner Auseinandersetzung5Sprache des kirchlichen Lehramtes. Hıer ware soll und zu Weiterstudium ermutigtdie VO Küng erhobene ‚‚falsche Aussage”‘ au werden. Immer wird auch ZUurTr unterrichtlichen
der Zeit deuten. Das müßte kein falscher Irick
Se1InN.

Erprobung der einzelnen Kapitel die Frage BC-tellt, wıe der Weg Jesu 1m Leben der Christen
In den etzten Kapiteln steht die Aussage ‚‚Gott weitergegangen ıst und welche Stellung das
ıst die Liebe‘‘ Zentrum. Der Vf. versucht hier Christentum F rängenden Problemen WwWıe
das Geheimnis der Trinität deuten, weil peT- Krankheit, Leid un Behinderung einnımmt.
sonale Liebe immer auch Zuwendung e1nes chs Es würde Z weiıt tühren, die einzelnen Kapiteleinem Du bedeutet Dieses Glaubensgeheim- durchzubesprechen; sollen 1U zentrale ADb-
n1ıS ist uch deshalb wichtig, weil die weiteren schnitte herausgegriffen werden. Den katholi-
Geheimnisse, die Menschsein betreffen, schen Leser ırd stören, daß keine katholi-
davon abgeleitet werden können. Von daher schen Theologen tindet. Das wuürde ın einer
könnte uch ıne Kurzformel für den Glauben ökumenischen Haltung verkraften, wWenn die
gefunden werden, ach der heute viel gefragtwıird

zentralen Glaubensaussagen ber esus klar her-
ausgestellt würden. Das cheint nicht immer der

Mit der ausführlichen Besprechung eines schma- Fall SEeIN. Wenn ın der Auseinanderset-
len Buches soll gezeigt werden, da sıch darıin ZUNg mıt den Ostertexten VOr allem Willli Marx-
viele Gedanken finden, die einen Deelsorger un!
Prediger inspirlieren können.

sen gebracht wird, ann hegt der Schwerpunkt
1INZ

stark ın der Aussage ‚„‚Zeugen behaupten, JeSylvester Birngruber SUS gesehen haben.“
Es naandelt siıch um eın ‚‚Anterpretament“‘. ESs
stimmt gewiß, daß die Auferstehung Jesu N1ICAHNEMAN
historisch bewiesen werden kann, ber dieURSULA, ESUS Christus. (Studienbücherei Reli-

g107) 192.) Diesterweg/Sauerländer, Frank- ‚„„‚Überzeugung“‘, nıcht twa ıne Einbildung der
turt/M 198 art Jünger, Jesus gesehen haben, hat das

Christentum ın Gang gebracht. Das ıst ıne ob-Das Buch wurde erarbeitet auf Grund der jektive Komponente, die stärker betont werdendienbriefe ‚‚Jesus VO  - Nazareth/Christologie” müßteder Evangelischen Arbeitsstelle bernstudium für
kirchliche Dienste Hannover.

Und iIm Kapitel unter den ‚NCUEIEN Sstematisch-theologischen Entwürtfen‘‘ nebenEs soll, aut Vorwort, eine fundierte Einführung dem gewiß anerkannten Theologen WolthartIn die Jesusthematik geben; >} sO]] Z Diskussio- Pannenberg UT das Konzept VO:|  — Dorothee Söllee  - anregen und eigenständiger Weiterarbeit ‚„‚nach dem Tode Gottes’ gebracht wiırd ‚Jesusmotivieren; azu sind uch die her historisch
ausgerichteten Kapitel durchgängig mıit aktuel-

verirn den abwesenden Gott‘‘, ıst ‚‚Stellver-
treter‘  xx des toten) Gottes ann ıst das wohllen Fragestellungen verknüpft worden. Es sollte dürftig. Man tut der überholten ‚‚Gott-ist-tot-eın Buch gestaltet werden, das Grundlage tür die Theologie“‘, diesem hölzernen Eisen, zuviel EhreArbeit In Kursen der 5S5ekundarstufe l (ent-

spricht den etzten Klassen uUunseres UObergymna-
Man kann gewils auch die Stellungnahme

s1iums) SOWwI1e theologischer, insbesondere reli-
VO  3 Atheisten (Marxisten) bringen, wıe
Milan Machovec, ber Was Christen glauben,gıonspädagogischer Universitäten un Fach- müßte klarer gesagt werden: Jesus wahrer otthochschulen bietet Die einzelnen Kapitel kön- und wahrer ensch.

Ne  j beliebig ausgewählt werden, unverzichtbar 1NZz Sylvester BiırngrubersSınd LIUT die Kapitel und die Erschließungder Jesusbotschaft 1m da hier die wichtig-
sten Kriterien uch für das ın den anderen Kapi-eln Dargebotene werden annn Es ıst WIEH HERMANN, In Gott für die elt Glaube
vielleicht gurt, die einzelnen ıte der Kapitel VOT- und Sinnfrage In unNnseTerTr eit (93.) Pfeiffer, Muüun-
zustellen: Interesse der Jesusthematik. chen 198| Ppb 12.850

esus VO: azare der sogenannte ‚‚histori- In dieser Welt, die ıne Fülle VO:  ” konkurrieren-
sche Jesus  &r Die Anfänge des Glaubens Je den Wertvorstellungen und Sinnentwürfen
SUl als den Christus. Jesus Christus ıIn alten bietet, dabei ber ımmer tiefer ın die Sinnleereund Bekenntnissen. esus Christus ıIn hineinschlittert, wollen Autoren ıne Sinnfin-
nNeUueTen systematisc theologischen Entwürten dung VO Glauben her anbieten. Im Buch sind

Jesus ıIn der Deutung VO Juden und Marxi- zusammengefaßt Beiträge aus einer Tagung der
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die Wahrheit, vor allem die Wahrheit der Offen­
barung nie ganz in den Blick bekommen. Wie 
kann aber bei einer solchen Relativierung der Er­
kenntnis die Absolutheit der Offenbarung noch 
gewahrt werden? Wenn die Wahrheitserkennt­
nis epochal is t, dann bedeutet das nicht, daß 
auch die Wahrheit nur für eine bestimmte Epo­
che gilt. Anderseits ist aber die Identität der 
Wahrheit nicht dadurch zu wahren, daß man die 
Begriffe und Definitionen einer bestimmten Epo­
che in die Ewigkeit entrückt. Das gilt auch für die 
Sprache des kirchlichen Lehramtes. Hier wäre 
die von Küng erhobene „ fa lsche Aussage" aus 
der Zeit zu deuten. Das müßte kein falscher Trick 
sein. 
In den letzten 2 Kapiteln s teht die Aussage „Gott 
is t di e Liebe" im Zentru m. Der Vf. versuch t hier 
das Geneimnis der Trinität zu deu ten, weil per­
sonale Liebe immer a ud1 Zuwendung eines Ichs 
zu einem Du bedeutet. Dieses Glaubensgeheim­
nis ist auch deshalb wichtig, weil die weiteren 
Geheimnisse, die unser Menschsein betreffen, 
davon abgeleitet werden können. Von daher 
könnte auch eine Kurzformel fü r den Glauben 
gefunden werden, nach der heute viel gefragt 
wird. 
Mit der ausführlichen Besprechung eines schma­
len Buches soll gezeigt werden, daß sich darin 
viele Geda nken finden, die einen Seelsorger und 
Prediger inspiriere n können. 
Linz Sylvester Birngm ber 

LÄHNEMANN JOH ANNES / HAHLBOHM 
URSULA, Jesus Christus. (Stud ienbücherei Reli­
gion) (X u. 192.) Diesterweg/Sauerländer, Fra nk­
furt/M. 1980. Karl. 

Das Buch wurde erarbeitet auf Grund der Stu­
dienbriefe „ Jesus von Nazareth/Christologie" 
der Evangelischen Arbeitsstelle Fernstudium für 
kirchliche Diens te Hannover. 
Es soll, laut Vorwort, eine fundierte Einführung 
in die Jesusthematik geben; es soll zu Diskussio­
nen anregen und zu eigenstä ndiger Weiterarbeit 
motivieren; dazu sind a uch die eher historisch 
ausgerichteten Kapitel durchgängig mit aktuel­
len Fragestellungen verknüpft worden. Es sollte 
ein Buch gestaltet werden, das Grundlage für die 
Arbeit in Kursen der Sekundarstufe IT (ent­
spricht den letzten Klassen unseres Obergymna­
siums) sowie theologischer, insbesondere reli­
gionspädagogischer Universitäten und Fach­
hochschulen bietet. Die einzelnen Kapitel kön­
nen beliebig ausgewählt werden, unverzichtbar 
sind nur d ie Kapitel 2 und 3 (die Erschließung 
der Jesusbotschaft im NT), da hier die wich tig­
sten Kriterien auch für das in den anderen Kapi­
teln Dargebotene gewonnen werden kann. Es is t 
vielleicht gut, die einzelnen Titel der Kapitel vor­
zustellen: 1. Interesse an der Jesusthematik. 
2. Jesus von Nazareth - der sogena nnte „ his tori­
sche Jesus". 3. Die Anfänge des Glaubens an Je­
sus als den Chris tus. 4 . Jesus Chris tus in alten 
und neuen Bekenntnissen. 5. Jesus Christus in 
neueren systematisch theologischen Entwürfen. 
6. Jesus in der Deutung von Jude n und Marxi-

298 

s ten. 7. Nachfolge: Beispiele (u. a. Franz v. Assi­
si). 
Das 2. Kapitel ordnet Jesus auch zeitgeschichtlich 
ein, behandelt die Vollmachtsfrage und zeigt 
Worte und Taten als unlösbare Einheit; es wird 
der Kreuzestod geschich tlich erklärt und in der 
Evangeliendarstellung gebrach t. Die Autoren 
bringen Texte mit verschiedenen Stellungnah­
men und bei jedem Kapitel Literaturnachweise. 
Daraus ergeben sich Arbeits- und Diskussions­
anregungen, auch zu einer Auseinandersetzung 
soll angeregt und zum Weiters tudium ermutig t 
werden. Immer wird auch zur unterrichtlichen 
Erprobung der einzelnen Kapitel die Frage ge­
s tellt, wie der Weg Jesu im Leben der Christen 
weitergegangen ist und welch e Stellung z. B das 
Christentum zu drängenden Problemen wie 
Krankheit, Leid und Behinderung einnimmt. 
Es würde zu weit führen, die einzelnen Kapitel 
durchzubesprechen; es sollen nur zentrale Ab­
schnitte herausgegriffen werden. Den katholi­
schen Leser wird stören, daß er keine katholi­
schen Theologen findet. Das würde er in einer 
ökumenischen Haltung verkraften, wenn die 
zentralen Glaubensaussagen über Jesus klar her­
ausgestellt würden. Das scheint nicht immer der 
Fall zu sein. Wenn z. B. in der Auseinanderset­
zung mit den Ostertexten vor allem Willi Marx­
sen gebracht wird, dann li egt der Schwerpunkt 
zu stark in der Aussage: ,,Zeugen behaupten, Je­
sus gesehen zu haben." 
Es handelt s ich um ein „ lnterpretament" . Es 
s timmt gewiß, daß die Aufers tehung Jesu nicht 
historisch bewiesen werden kann, aber die 
„Uberzeugung", nicht etwa eine Einbildung der 
Jünger, Jesus gesehen zu haben, hat das 
Christentum in Gang gebracht. Das ist eine ob­
jektive Komponente, die s tärker beton t werden 
müßte. 
Und wenn im 5. Kapitel unter den „neueren sy­
s tematisch-theologischen Entwürfen" neben 
dem gewiß anerkannten Theologen Wolfhart 
Pannenberg nur das Konzept von Dorothee Sölle 
„ nach dem Tode Gottes" gebrach t wird - ,,Jesus 
vertritt den abwesenden Gott", er is t „Stellver­
treter" des (toten) Gottes - dann ist das wohl zu 
dürftig . Ma n tut der überholten „Gott-is t-tot­
Theologie", diesem hölzernen Eisen, zuviel Ehre 
an. Man kann gewiß auch die Stellungnahme 
von Atheis ten (Marxis ten) bringen, wie z. B. 
Milan Machovec, aber was Chris ten glauben, 
müßte klarer gesagt werden: Jesus wahrer Gott 
und wahrer Mensch. 
Linz Sylvester Birngruber 

WIEH HERMANN, Ein Gott für die Welt. Glaube 
und Sinnfrage in unserer Zeit (93.) Pfeiffer, Mün­
chen 1980. Ppb. DM 12.80. 

In dieser Welt, die eine Fülle von konkurrieren­
den Wertvorstellungen und Sinnentwürfen an­
bietet, dabei aber immer tiefer in die Sinnleere 
hineinschlittert, wollen 4 Autoren eine Sinnfin­
dung vom Glauben her anbieten. Im Buch sind 
zusammengefaßt Beiträge aus einer Tagung der 



Katholischen ademıe Hamburg 1Im Februar Confessiones). Der Zugang a ott dürfte aber
doch her durch einen Rückgriff auf esus Chri-

ugen Biser ll Beispiel VO Bekehrung un StUS a gewinnen SeInN. Man sollte eınen Satz des
Sinnfindung des Hl Augustinus einen Weg tür nächsten eıtrages hierher stellen: ‚„‚Jene the-

ısten, die unablässig ach ott suchen und derenden modernen Menschen aufzeigen. In diesem
Beitrag ıst unterscheiden: kerstens, die theolo- | derz wirklich unruhig ıst, bis ruht ın ott
gische Aufhellung des augustinischen Glau- (Augustin), sind geradezu Zzu pastoralen
bensweges, dargestellt der and der Conftes- Glücksfall geworden 40)
S10NEeS. Zweitens, deren kerygmatische Wirk- alter Kasper behandelt ‚‚Gottesglaube 1m An-
samikeit auf den modernen Menschen. Der erste gesicht VO säkularisierter und atheistischer

Umwelt.  04 Die Welt ıst ‘Ur den modernen Men-Teil ıst zweitelsohne ausgezeichnet und bringt 1ın
pragnanter Kürze iıne tiefgreifende Interpreta- schen nN1IC mehr diaphan auf ott 1n, Welt ıst
tion des augustinischen Bekehrungsweges. kıne Bauplatz und Material ür SeIN geschichtliches
kurze kritische Anmerkung Se1l erlaubt Wenn Werk. al ott oft als Tarnung grober und fein-

ster Interessen miıifßbrauch wurde, hat die MEU-bloßer ‚‚Satzglaube” un: die ‚‚Emuna”‘ die
vertrauensvolle Hingabe a Gott) gegenüberge- zeitliche Ideologiekritik nicht selten ZUu Recht
stellt un dem zweıten sehr stark der Vorrang aufgezeigt. S0 ist. Gott, wıe artın Buber
gegeben wird, dann ıst das einerseıits richtig, schreibt, das beladenste aller Menschenworte
erseııts mu{ ber doch gesagt werden, da{fß der geworden. INa  - ın dieser säkularisierten Welt

och als laubender en mu{(ß ‚‚etsı Deus O  —_nhalt eines ‚‚Satzglaubens” jeweils eın ın tOTr-
melhaftter Kürze gebrachtes Glaubenserlebnis, daretur“‘, das dürfte als horizontale Chitfre über-
un Z W eın kollektives, nämlich das der Kirche, holt SeIN. Die laubenden mussen nicht ın die
darstellt und insofern normatıven Wert hat Die Gottferne hinabsteigen, Gemeinschaft mıit
darın enthaltene Gotteserfahrung gilt wieder den Nichtglaubenden uch ] teilen S51€e MO-
ebendig rÄ machen, treilich immer ın Zusam- gen diese Gottfierne uch gelegentlich erleben,
menschau mıiıt dem modernen Denken. aber S1Ee haben VOT allem den Nichtglaubenden
Die Mutterbindung ugustins 1m Zusammen- dıie (Gottesnähe und die Erfahrung mıt ıhm ZU-

hang mıiıt seiner Bekehrung und der psychoana- bıeten Das ist wahre Hiılfe Man Ma ın der Ver-
Iytische Ansatz In ichtung einer nachfolgenden gangenheit oft zuviel über ott gewulßt und g -

redet aben; die „„Vla negatıva" der KirchenväaäterBindung Augustins die Kirche dürfte doch
Eetwa: überschätzt Se1InNn. Die entscheidende Frage un der großen scholastischen Theologen müßte
ist ber eiım zweıten Punkt dieser Abhandlung wieder entdeckt werden. Dafs ber eıne ‚„Theo-
anzusetzen nämlich der Weg Augustıins dem logıe nach dem Tode Gottes’”’, wıe S1E ın den
modernen, gottfernen Menschen dienlich Seın sechziger Jahren aufgekommen ist, nıchts ande-

ıst als ıne ‚„‚nachträgliche theologische Ideo-kann, sich vorgängig dem Glauben a esus
TIStUS eröffnen. Denn durchaus zutreffend logie 1SsSeTeTr säkularısıerten Welt””, das sagt der
defimniert der Vertfasser den Bekehrungs- VE sehr treffend. Fine der ‚„‚selbsterdachten
WB Augustins als Weisheits- und Sinnsuche, Antworten des Menschen?‘” nannte S1iE einmal
und War als ıne existentielle, die annn ın der Bruno Dreher.
Erkenntnis-Erfahrung Gottes als die lebendige Wo ber ıst die (491 rage ach ott anzuset-
Antwort auf alle diese Fragen sich ın Geborgen- zen? Sie liegt 1m Autbrechen der Sinn-
heit, Friede un: Gewißheit Oöst ber amı ist frage un ın ihrer Verbindung mıiıt der CGjottesfra-
das Problem des modernen Menschen nicht g - Die klassıschen religionskritischen Argu-
troffen. Dieser befindet sich nämlich nicht auf mente VOMN Feuerbach, Marx und Freud kehren
der Weisheitssuche, ıst weıt darunter abge- sıch eute diese selbst Die Gottesfrage ıst

nıcht etwas, Was dem Menschen heteronomsunken. Er sucht prıimar gar nıcht die Wahrheit,
vielmehr eın allumtassenses D das ıhn aus übergestülpt wird, sondern etwas, Was AUS dem
jener Finsamkeit herausreißt, In die iıhn die Vollzug seiner xXistenz selbst erwächst. Der
scheinbar unwiderlegliche wissenschaftliche ensch iıst e1n Wesen unendlicher Sehnsucht Er
.r  ahrheıt  A gestoßen hat, aus der ausbrechen ıst ber n1ıC diese Unendlichkeit selbst Das Ge-

heimniıs verwelst den Menschen auf Iranszen-will Fkinem ugustıin WarTrT ott nicht gleichgül-
tig, ber dem modernen Menschen iıst ott enz Wenn das Suchen und Fragen nicht ın
ist ihm nıcht mehr ‚‚Mysteriıum tremendum et Leere gehen soll, dann MU: einer Wirklichkeit
fasciınosum“”. Er ıttert, ber VOT der Atombom- begegnen, die iıhn austüllen annn Gewiß ist das
be, VOTr dem Verlust des Arbeitsplatzes und VOT NIC wieder eın Gottesbewels, ber ıne Mög-

1C.  eıt, ott erfahren, der sich ın Offenba-der Zerstörung der Umwelt. Und doch schreit ©1
oft unbewußit, ach Gott, ber nicht nach ihm als IunNng un Geschichte dem Menschen anbietet
der ahrheit, sondern nach ıhm als der Liebe Es Hans-Jochen Jaschke behandelt ‚„„‚Die Kıirche
ist er richtig, WEenNnn der Vt 24) auch un die Fülle der Zeit Vom Sinn der Kırche ın
UT flüchtig VO einer ‚„Einübung 1ın die Liebe‘‘ der Zeit.‘ Nur BaNZ urz annn dieser schöne Bei-

trag, behandelt werden. Er zeig nämlich, wıespricht, ber Tagı sich, ob der moderne
ensch auf dem augustinischen Weg, großar- csehr Kirchengemeinschaft iıne Hılfe für den
ig dieser ist, cdiese Einübung gewinnen annn Glauben und die Sinnfindung sSeın könnte (3
Sehr zutreffend bemerkt der Vt (27) dafß die wiß MU: all das Enttäuschende, Was ın der Kir-
gustinische Mystik prımar nicht Christusmystik, che Stelle der Gottesherrschaft da ist, zuerst
sondern Gottesmystik ıst (zumindest die der überwunden werden. Die konkreten Strukturen
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Katholischen Akademie Hamburg im Februar 
1980. 
Eugen Biser will am Beispiel von Bekehrung und 
Sinnfindung des hl. Augustinus einen Weg für 
den modernen Menschen aufzeigen. In diesem 
Beitrag ist zu unterscheiden: Ers tens, die theolo­
gische Aufhellung des augustinischen Glau­
bensweges, dargestellt an der Hand der Confes­
siones . Zweitens, deren kerygmatische Wirk­
samkeit auf den modernen Menschen. Der erste 
Teil ist zweifelsohne ausgezeichnet und bringt in 
prägnanter Kürze eine tiefgreifende In terpreta­
tion des augustinischen Bekehrungsweges. Eine 
kurze kritische Anmerkung sei erlaubt: Wenn 
bloßer „Satzglaube" und di e „Emuna" (= die 
vertrauensvolle Hingabe an Gott) gegenüberge­
stellt und dem zweiten sehr s tark der Vorrang 
gegeben wird, dann ist das einerseits richtig, an­
derseits muß aber doch gesagt werden, daß der 
Inhalt eines „Satzglaubens" jeweils ein in for­
melhafter Kürze gebrachtes Glaubenserlebnis, 
und zwar ein kollektives, nämlich das der Kirche, 
dars tellt und insofern normativen Wert hat. Die 
darin enthaltene Gotteserfahrung gilt es wieder 
lebendig zu machen, freilich immer in Zusam­
menschau mit dem modernen Denken. 
Die Mutterbindung Augustins im Z usammen­
hang mit seiner Bekehrung und der psychoana­
lytische Ansatz in Richtung einer nachfolgenden 
Bindung Augustins an die Kirche dürfte doch 
etwas überschätzt sein. Die entscheidende Frage 
ist aber beim zweiten Punkt dieser Abhandlung 
anzusetzen: Ob nämlich der Weg Augustins dem 
modernen, gottfernen Menschen dienlich sein 
kann, sich vorgängig dem Glauben a n Jesus 
Christus zu eröffnen. Denn durchaus zutreffend 
definiert der Verfasser (19ff) de n Bekehrungs­
weg Augustins als Weisheits- und Sinnsuche, 
und zwar als eine existentielle, die dann in der 
Erkenntnis-Erfahrung Gottes als die lebend ige 
Antwort auf alle diese Fragen sich in Geborgen­
heit, Friede und Gewißheit lös t. Aber damit is t 
das Problem des modernen Menschen nicht ge­
troffen. Dieser befindet sich nämlich nicht auf 
der Weisheitssuche, er ist weit darunter abge­
sunken. Er sucht primär gar nich t die Wahrheit, 
vielmehr ein allumfassenses „ Du", das ihn aus 
jener Einsamkeit herausreißt, in die ihn die 
scheinbar unwiderlegliche wissenschaftliche 
„ Wahrheit" gestoßen hat, aus der er ausbrechen 
will. Einern Augustin war Gott nicht gleichgül­
tig, aber dem modernen Menschen is t er es. Gott 
ist ihm nicht mehr „ Mysterium tremendum et 
fascinosum". Er zittert, aber vor der Atombom­
be, vor dem Verlust des Arbeitsplatzes und vor 
der Zerstörung der Umwelt. Und doch schreit er, 
oft unbewußt, nach Gott, aber nicht nach ihm als 
der Wahrheit, sondern nach ihm als der Liebe. Es 
is t da her richtig, wenn der Vf. (24) - wenn auch 
nur flüchtig- von einer „Einübung in die Liebe" 
spricht, aber es fragt sich, ob der moderne 
Mensch auf dem augustinischen Weg, so großar­
tig dieser is t, diese Einübung gewinnen kann. 
Sehr zutreffend bemerkt der Vf. (27), daß die au- · 
gustinische Mystik primär nicht Chris tusmystik, 
sondern Gottesmystik ist (zumindest die der 

Confessiones). Der Zugang zu Gott dürfte aber 
doch eher durch einen Rückgriff auf Jesus Chri­
stus zu gewinnen sein. Man sollte einen Sa tz des 
nächsten Beitrages hierher stellen: ,,Jene Athe­
is ten, die unablässig nach Gott suchen und deren 
1 krL wirklich unruhig ist, bis es ruht in Gott 
(Augustin), sind geradezu zum pastoralen 
Glücksfall geworden (40). 
Walter Kasper behandelt: ,,Go ttesglaube im An­
gesicht von säkularisierter und atheistischer 
Umwelt." Die Welt ist für den modernen Men­
schen nicht mehr diaphan auf Gott hin, Welt is t 
Bauplatz und Material für sein geschichtliches 
Werk. Daß Gott oft als Tarnung grober und fe in­
ster In teressen mißbrauch t wurde, hat die neu­
zeitliche Ideologiekritik nicht selten zu Recht 
aufgezeigt. So is t . Gott, wie Martin Buber 
schreibt, das beladenste aller Menschenworte 
geworden. Ob man in dieser säkularisierten Welt 
noch als Glaubender leben muß „ets i Deus non 
daretur", das dürfte als horizontale Chiffre über­
holt sein. Die Glaubenden müssen nich t in die 
Gottferne hinabsteigen, um Gemeinschaft mit 
den Nichtglaubenden auch so zu teilen. S ie mö­
gen diese Gottferne auch gelegentlich erleben, 
aber sie haben vor allem den Nichtglaubenden 
die Gottesnähe und d ie Erfahrung mit ihm a nzu­
bieten. Das is t wahre Hilfe. Man mag in der Ver­
gangenheit oft zuviel über Gott gewußt und ge­
redet haben; die „via negativa" der Kirchenväter 
und der großen scholastischen Theologen müßte 
wieder en tdeckt werden. Daß aber eine „ Theo­
logie nach dem Tode Gottes", wie s ie in de n 
sechziger Jahren aufgekommen ist, nichts ande­
res ist als eine „ nachträgliche theologische Ideo­
logie unserer säkularisierten Welt", das sagt der 
Vf. sehr treffend. Eine der „selbs terdachten 
Antworten des Menschen" nannte sie einmal 
Bruno Dreher. 
Wo aber ist die neue Frage nach Gott anzuset­
zen? Sie liegt im neuen Aufbrechen der Sinn­
frage und in ihrer Verbindung mit der Gottesfra­
ge. Die klassischen religionskritischen Argu­
mente von Feuerbach, Marx und Freud kehren 
sich heute gegen diese selbs t. Die Gottesfrage is t 
nicht etwas, was dem Menschen heteronom 
übergestülpt wird, sondern etwas, was aus dem 
Vollzug seiner Existenz selbst erwächst. Der 
Mensch ist ein Wesen unendlicher Sehnsucht. Er 
is t aber nicht diese Unendlichkeit selbs t. Das Ge­
heimnis verweist den Menschen auf Transzen­
denz. Wenn das Suchen und Fragen nicht ins 
Leere gehen soll, dann muß er einer Wirklichkeit 
begegnen, die ihn ausfüllen kann. Gewiß is t das 
nicht wieder ein Gottesbeweis, aber eine Mög­
lichkeit, Gott zu erfahren, der s ich in Offenba­
rung und Geschichte dem Menschen anbietet. 
Hans-Jochen Jaschke behandelt: ,,Die Kirche 
und clie Fülle der Zeit - Vom Sinn der Kirche in 
der Zeit." Nur ganz kurz kann d ieser schöne Bei­
trag behandelt werden. Er zeigt nämlich, wie 
sehr Kirchengemeinschaft eine Hilfe für den 
Glauben und die Sinnfindung sein könnte . Ge­
wiß muß all das Enttäuschende, was in der Kir­
che an Stelle der Gottesherrschaft da ist, zuerst 
überwunden werden. Die konkreten S trukturen 
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der geschichtlichen Kirche dürfen nicht als Ver- bum Dadurch wird nıicht Ur die Tätıgkeit der
körperung C hristi dargestellt werden. ber hin- Firmhelfer erleichtert, uch die Firmlinge selbst
ter all em, Was un: den Blick auf Christus VeTr- Uun!| darauf kommt E ohl VOT allem kön-
tellt, mMu doch seine Wirklichkeit gesehen un
erfahren werden. Sehr schön ird das Wesen

nen nunmehr die Firmeinführung noch verste-
hender und selbsttätiger mitvollziehen

der Kirche herausgestellt als ‚‚Hüterin des En- Die einzelnen hemenbereiche sind gut die
des  44 und ‚‚als Leben auUs der Fülle der Zeit‘. Verlaufsplanung des irmbuches angepadßt. Die
Da das ur 1Im Miterleben erfahren werden heraustrennbaren Blätter des Firmalbums kön-
kann, zeigt Hermann Wieh ın seinem (4.) Beitrag: Ne  - uch einzeln den betreffenden Firmstun-
‚‚Gelebter Glaube Anforderungen die Ge- den ausgegeben werden, dafß 1mM Lauf des
meıindepastoral heute.  04 Christlicher Glaube und Firmkurses allmählich eın selbstgestalteterchristliche Lebenspraxis vollzieht sıch niıcht 1S0- Sammelband entste
hert und hne Bezug auf die gesellschaftliche INZ Frans Huemer
Wirklichkeit. Es gälte NUun_n, ın der Gemeinde ıne
Heimat ] tinden. Daß hier das große Problem COOPER Bußerziehung In Chule und
heutiger Kirchlichkeit liegt, wıissen alle Was der Gemeinde. UOrientierungen und Modelle für ate-
VE 1U aufzeigt, sind geradezu Idealvorstellun- chesen nıt Kindern, Jugendlichen und Erwach-
SCN, außerst erstrebenswert, ber UTr selten g - Herder, Freiburg 1980 art lam
geben: Da INnan sich ın einem Gottesdienst hei-
misch fühlen kann; daß sich christliche Ge- Zu den ebenso schwierigen wıe indispensablenmeinde ın einem bruderschaftlichen ırken Aufgaben ıIn Religionsunterricht und Gemein-auskristallisiert: das müfßte alles überzeugend in
den Gemeinden dargestellt werden. Sehr tref- depastoral gehört bekanntlich die Bußerziehung.
fend schreibt der utor „ES fehlt nicht gutem Man ist daher dankbar, wWenn einschlägige Hilfen
Willen, sondern a der Tra Zzur durchhaltenden angeboten werden, die theologisch fundiert und

praktisch anwendbar sind. Das chmale ber g \Hoffnung und zu treuen Liebe Glaube ber 1äßt haltvolle er  UuC| darf diesen begrüßens-sich NIC: durch schöne Worte herbeireden.‘ Die
umfangreiche Besprechung eines sich schma- werten Veröffentlichungen gerechnet werden.
len Bändchens soll die Gewichtigkeit der darın Von der Erneuerung 1mM Bußverständnis aUSBE-
gebrachten Gedanken unterstreichen. hend, formuliert der Vt zunächst die Zielset-
Linz ZUNSCHN der Bußerziehung 1m Vor- und Grund-Sylvester Bırngruber schulalter. Darauf aufbauend behandelt die

auch och heute kontroversen Fragen hinsicht-
OPP OHANNA, Evangelıum für Wiıe die lich der Hinführung Zur Erstbeichte. In einem e1-
Evangelien entstanden Was sS1ie sind Wen SIE eNnenNn Kapitel behandelt einıge der sonst häu-
verkünden. Arbeitsbuch tür die Sekundarstufe fi vernachlässigten TODIeme der Bußerziehungıllustriert); Schülerarbeitsheft. (32 mıit ım Jugend- und krwachsenenalter. Sodann gehtZeichnungen), Herder, Freiburg 1980 art lam noch auf die Elternkatechese eın un entwirft

6.80 bzw 3.90 dabei ein reC| ausführliches Modell für einen
Was bei diesem Arbeitsbuch un: dem dazugehö- Elternabend, der für Eltern VO Erstbeichtkin-
rigen Schülerarbeitsheft besticht, ist einmal der ern gedacht iıst Abgerundet werden diese Dar-
präzıls durchdachte, klare Uun: übersichtliche legungen mıiıt einem Abschniuitt ber Versöhnung

als Wege der BußeAutfbau der Unterrichtsreihe: VO:  » einfachen
Grundeinsichten ausgehend, wird Schritt für Was 1Im Vergleich ähnlichen Behelfen pOositiv
Schritt und sSsomıit gedanklıch gut nachvollzieh- auffällt ıst Ul. 1e5 die organisch ineinander-
bar das komplexe Geschehen der kvangelien- greitende Abfolge der Bußerziehungsaufgaben

ıIn den verschiedenen Altersstufen; die zumelıstwerdung VOT ugen geführt. Zum anderen g - TEeC gut gelungene Verbindung Von anthropo-chieht diese Einführung ın anregender und
thodisch vielseitiger Aufbereitung, wobei vielfäl- logischen Gegebenheiten und Erfordernissen
tiges Bildmaterial den Verstehens- und Erschlie- mıiıt der theologischen Dimension; SOWwI1eEe die Be-
Sungsvorgang bedeutend erleichtert. handlung einzelner wichtiger Fragen 1Im Kahmen
Freilich steht im Kahmen der österreichischen der Bußerziehung, wıe Was hat kindliches
Schulbuchaktion dieser Behelf NIC ZUT: Verfü- Fehlverhalten miıt ott tun? und Wiıe kann
Sung Der Keligionslehrer könnte ber us dem und soll [Nd  - mıiıt Schuld umgehen?
Arbeitsbuch recht nützliche nregungen für die Wenn auch anderweitige Probleme der ulser-
Behandlung des ben genannten Unterrichts- ziehung ın diesem Behelft ur angedeutet werden
themas entnehmen. as darin Behandelte ist zweitellos lesens- und
Linz Franz Huemer beherzigenswert.

lınz Franz Huemer

RUPERT, Fırmalbum. (32 mıiıt BIEMER GUNTER ERN NGOMAR, Unter-
bb.) Herder, Freiburg 1980 Geh 4.80. 44 U Dıir. Keligionsfibel. (68 5. OtOs mehr-

farb bb.) Herder, Freiburg 1981. Ppb 9 8  ©Der bekannte, bereits ın Auflage erschienene
Behelf des Vf., ‚‚Auf die Firmung vorbereiten“‘, FS handelt sich die Neubearbeitung des Keli-
erhält nunmehr die wünschenswerte Ergänzung g1onsbuches für die Klasse, die durch die kın-
UTrC. dieses für die Firmlinge gedachte Firmal- führung des Zielfelderplanes notwendig OI-
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der geschichtlich en Kirche dürfen nicht als Ver­
körperung Christi dargestellt werden. Aber hin­
ter all dem, was uns den Blick auf Christus ver­
stellt, muß doch seine Wirklichkeit gesehen und 
erfahren werden. Sehr schön wird das Wesen 
der Kirche herausgestellt als „ Hüterin des En­
des" und „ als Leben aus der Fülle der Zeit". 
Daß das nur im Miterleben erfahren werden 
kann, zeigt Hermann Wieh in seinem (4.) Beitrag: 
,,Gelebter G la ube - Anforderungen an die Ge­
meindepas toral heu te." Christlicher Glaube und 
chris tliche Lebenspraxis vollzieht sich nicht iso­
liert und ohne Bezug auf die gesellschaftliche 
Wirklichke.it. Es gälte nun, in der Gemeinde eine 
Heimat zu finden. Daß hier das große Problem 
heutiger Kirchlichkeit liegt, wissen alle . Was der 
Vf. nun aufzeigt, sind geradezu Idealvorstellun­
gen, äußers t ers trebenswert, aber nur selten ge­
geben: Daß man sich in einem Gottesdienst hei­
misch fühlen kann; daß s ich chris tliche Ge­
meinde in einem bruderschaftlichen Wirken 
auskristallisiert: das müßte alles überzeugend in 
de n Gemeinden dargestellt werden. Sehr tref­
fend schreibt der Autor: ,,Es fehlt nicht an gutem 
Willen, sondern an der Kraft zur durchhaltenden 
Hoffnung und zur treuen Liebe. Glaube aber läßt 
s ich nich t durd1 schöne Worte herbeireden." Die 
umfangreiche Besprechung eines an sich schma­
len Bä ndchens soll die Gewichtigkeit der darin 
gebrachten Gedanken unters treichen. 
Linz Sylvester Bimgruber 

KOPP JO HANNA, Evangelium fii r 1111s. Wie die 
Evangelien ents ta nden. Was sie sind. Wen sie 
verkünden. Arbeitsbuch für die Sekundars tufe I 
(64 S. illus triert); Schülerarbeitsheft. (32 S. mit 
Zeichnungen), Herder, Freiburg 1980. Karl. 1am. 
DM 6.80 bzw. 3.90. 

Was bei diesem Arbeitsbuch und dem dazugehö­
rigen Schü lerarbeitsheft besticht, ist einmal der 
präzis durchdachte, klare und übersichtliche 
Aufbau der Un terrichtsreihe: von einfachen 
Grundeinsich ten ausgehend, wird Schritt für 
Schritt und somit gedanklich gut nachvollzieh­
bar das komplexe Geschehen der Evangelien­
werdung vor Augen geführt. Zum anderen ge­
schieh t di ese Einfü hrung in anregender und me­
thodisch vielseitiger Aufbereitung, wobei vielfäl­
tiges Bildmateria.l den Verstehens- und Erschlie­
ßungsvorgang bedeutend erleichtert. 
Freilich steht im Rahmen der österreichischen 
Schulbuchaktion d ieser Behelf nicht zur Verfü­
gung. Der Religionslehrer könnte aber aus dem 
Arbeitsbuch recht nützliche Anregungen fü r d ie 
Behandlung des oben genannten Unterrichts­
themas entnehmen . 
Linz Franz Huemer 

FENEBERG RUPERT, Firma/bum. (32 S . mit 
Abb.) Herder, Freiburg 1980. Geh. DM 4.80. 

Der bekannte, bereits in 5. Auflage erschienene 
Behelf des Vf., ,,Auf die Firmu ng vorbereiten", 
erhält nunmehr d ie wü nschenswerte Ergänzung 
durch dieses fü r die Firmli nge gedachte Fir ma!-
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bum. Dadurch wird nicht nur d ie Tätigkeit der 
Firmhelfer erleichtert, auch die Firmlinge selbst­
und darauf kommt es ja wohl vor allem an - kön­
nen nunmehr die Firmeinführung noch vers te­
hender und selbsttätiger mitvollziehen . 
Die einzelnen Themenbereiche sind gut an die 
Verlaufsplanung des Firmbuches angepaßt. Die 
heraus trennbaren Blätter des Firmalbums kön­
nen auch einzeln zu den betreffenden Firmstun­
den ausgegeben werden, so daß im Lauf des 
Firmkurses allmählich ein selbstgestalteter 
Sammelband entsteht. 
Linz Frans H11emer 

COOPER EUGEN J., B11ßerzieh11ng in Sch11/e und 
Gemeinde. O rientierungen und Modelle für Kate­
chesen mit Kindern, Jugendlichen und Erwach­
senen. (120.) Herder, Freiburg 1980. Kart. 1am. 
DM 18.-. 

Zu den ebenso schwierigen wie indispensablen 
Aufgaben in Religionsunterricht und Gemein­
depastoral gehört bekanntlich die Bußerziehung. 
Man is t daher da nkbar, wenn einschlägige Hilfen 
angeboten werden, die theologisch fu ndiert und 
praktisch anwendbar sind. Das schmale aber ge­
haltvolle Werkbuch darf zu diesen begrüßens­
werten Veröffentlichungen gerechnet werden. 
Von der Erneuerung im Bußverstä nd nis ausge­
hend, formuliert der Vf. zunächst die Zielset­
zungen der Bußerziehung im Vor- und G rund­
schulalter. Darauf aufbauend behandelt er die 
auch noch heute kontroversen Fragen hinsicht­
lich der Hinführung zur Erstbeichte. In einem ei­
genen Kapitel behandelt er einige der sonst häu­
fig vernachlässigten Probleme der Bußerziehung 
im Jugend- und Erwachsenenalter. Sodann geht 
er noch auf die Elternkatechese ein und entwirft 
dabei ein recht ausführliches Modell fü r einen 
Elternabend, der für Eltern von Ers tbeichtkin­
dern gedacht is t. Abgerundet werden diese Dar­
legungen mit einem Abschnitt über Versöhnung 
als Wege der Buße. 
Was im Vergleich zu ähnlichen Behelfen positiv 
auffällt ist u. a. dies: die organisch ineinander­
greifende Abfolge der Bußerziehungsaufgaben 
in den verschiedenen Altersstufen; die zumeist 
recht gut gelungene Verbindung von anthropo­
logischen Gegebenheiten und Erfordernissen 
mit der theologischen Dimension; sowie d ie Be­
handlung einzelner wichtiger Fragen im Rahmen 
der Bußerziehung, wie z. B.: Was hat kindliches 
Fehlverhalten mit Gott zu tun? und: Wie kann 
und soll man mit Schuld umgehen? 
Wenn auch anderweitige Probleme der Bußer­
ziehung in diesem Behelf nur angedeutet werden 
- das darin Behandelte ist zweifellos lesens- und 
beherzigenswert. 
Linz Franz H11e111er 

BIEMER GONTER / KERN INGOMAR, Unter­
wegs z11 Dir. Religionsfibel. (68 S., Fotos mehr­
farb. Abb.) Herder, Freiburg 1981. Ppb. DM 9.80. 

Es handelt sich um die Neubearbeitung des Reli­
gionsbuches für die 1. Klasse, die durch die Ein­
führung des Zielfelderplanes notwendig gewor-


